
 

Steinfäule

in der Abtswohnung

zu Maulbronn.
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eigenartigen folchen Anlage geben wir, unter Verweifung

auf die Grundriffe auf der Tafel bei S. 73 hier in Fig. 147

u. 148 den Bogengang aus dem Collegium _?agellom'cum

zu Krakau wieder und fügen in Fig. 149 u. 150 die per-

fpectivifche Anficht zweier Säulen bei. Bemerkenswerth

erfcheint nur, dafs die kurzen Säulen nicht blofs kein

Kapitell haben, fondern dafs auch die auf denfelben

Ptehenden Bogen nebft ihrer Uebermauerung dünner find,

 

     
Holzpfeiler

in der alten Refidenz

zu München.
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als die Säulen. Von der Ge-

wölbe-Confiruction wird in einem

folgenden Hefte in Verbindung

mit anderen die Rede fein.

Zu den Gängen miiffen wir

in den eigentlichen \N'ohnhäufern

auch die Flure rechnen, deren

manche, fo jener in dem Abts-

haufe zu Maulbronn, den Charak-

ter grofser Hallen tragen und, fo

weit fie nicht gewölbt find, Holz-

decken haben, die auf großen

Unterzügen ruhen, welche von

f’ceinemen oder hölzernen Säulen

getragen werden. Wir geben in

Fig. 152 eine der Steinfäulen wie-

der, welche, mit dem Zeichen des

Abtes Enlenfufr gefchmückt, in

der von diefem erbauten, eben ge—

nannten Abtswohnung fich befin-

det. Ein Holzpfeiler aus der alten

Refidenz zu München (Fig. 151)

giebt ein Beifpiel diefer Gattung,

welchem wir in Fig. 153 ein

zweites aus dem National-Mufeum

zu München beifügen. Die Zahl

der erhaltenen Holzpfeiler aus dem

Schluffe des Mittelalters if‘r fehr

grofs.

Man fah im Mittelalter, insbe-

fondere irn XII. und XIII. Jahrhun-

dert, die Treppen als einen Behelf

an, um in die Höhe zu kommen,

wie eben eine Leiter auch. Man

fiellte kaum an ihre Bequemlich-

keit einige Anforderungen; aber

man betrachtete fie nicht als einen

architektonifch bedeutfamen Theil

der Gebäude, welcher in räum-

no.

Treppen—

anlagen.


